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Dardanellen oder Iueznaiiaw
Die Aufgaben der italienischen Team-en.

Die Engländer und Franzosen haben zwar
Jtalien Truppen als Kanonensutter abgekaust,
aber sie scheinen sich darüber noch nicht ganz
klar zu fein, wo sie Italiens Heldensöhne zum
Kampf ansehen sollen. Erst hieß es wohl, die
italienischen Truppen mit bei dem Sturm auf
tiiriifmen Stellungen aus Gallipoli verwenden
zu wollen, aber man scheint im hohen Rat der
Wesimächte sich anders entschlossen zu haben.

Das Mailänder Blatt »Sera« bringt nämlich
eine Nachricht des »Peiit Nieois« aus angeblich
absolut sicherer Quelle, daß General Hunter
Paseha, der das Oherkommando zur Verteidigung
der äghpiischen Küste inne hat, unlängft Kairo
verlassen habe, um in besonderer Mission nach
Rom zu gehen. Der General habe dort Ver-
handlungen eingeleitet, um die Verteidigung
dieses Teiles des Suezkanals den italienischen
Truppen zu überlassen, sodaß englische Soldaten
und Kolonialtruppen für die Unternehmungen
an den Dardanellen frei würden. Anfcheinend
sei es vorzuziehem die italienischen Truppem die
ursprünglich für Gallipoli bestimmt waren, nach
Aegppten zu bringen, wo fie sich näher an ihrer
Operationshasis und den; libhschen Kommando
befinden würden. Genera! Hunier soll am 30.
August mit dem holländifchen Dampser »Nein-
hrandtk ging Kairo abgereift fein.

Einerfeiis läßt fis-h zwar das Bestreben der
England-r t -.·.ehen, ihre Truppen von dem
seht durch Monate binburm toten Punkt am
Suezkanal zu ziehen und bei dem geplanten
Hauptfiurm aus Gallipoli zu verwenden, anderer-
seits scheint es aber recht wenig glaubhaft, daß
England den Schuh seines kostbarsten Vesißes
fremden Händen anvertrauen sollte, namentlich
zu einer Ze bereits die Faust ballt,
dieZAlbions Welimacht an ihrem empfindlichsten
Punkt treffen will. Es ist auf keinen Fall an-
zunehmen, daß man in England nicht genau
wissen sollte, welche Vorbereitungen von türkischer
Seite nach dem durchaus gelungenen Aufklärungss
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22. Fortsetzung.

Wir sind beide sehr glücklich, wenn auch
schmerzlich bewegt durch das Hinscheiden Max

in der Gewißheit, daß aum uns
heute noch die Trennungsstunde schlägt. Rai-
mund zieht heute neuen Kämpfen entgegen �-
ich bleibe noch hier in Lüitich, aber sicher nicht
auf lange. Ueberall werden Schwestern begehrt.
Wir sind drei Tage und drei Nächte nicht aus
den Kleidern gekommen.

Gigentlich sollte ich jubeln, mein geliebtes
München, aber mein Herz ist so weh von dem
vielen Jammer, den der furchtbare Krieg mit
sich bringt, unb vielleicht auch vor Trennungs-
im .

Aber ich denke dabei an Dich, wie tapfer
Du jedes Unglück trägst, fegt wieder den Ver-
lust unseres Jüngsten, der auf dem Felde der
Ehre fiel, und mein Mut wächst und meine
Kraft siählt sich, denn steh, Muttchen, wenn ich
auch Raimund in dem furchtbaren Ringen, das
zwischen den Völkern wütet, verlieren follte �
er kann mir doch nie verloren geben, denn unsere
Liebe, beim ersten Blick von Gott uns ins Herz
gesenkt, ist ewig.

Und nun, mein geliebtes Mütierleim fegne
dein glückliches Kind. e.«

Die Stimme der alten Frau zitterte merk-
lich, und die hellen Tränen liefen ihr über das
gute Gesicht.

» hen Sie, Fräulein von Wachwihf ergriff
sie wieder das Wort, ehe Paula spkschsv bunte«
�fg ruhen Schmerz und Freude in einer Schale.

den politischen und ürdigenarl Ovid, für den Rela-
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marsch im lebten Winter an dem Snezkanal
getroffen worden sind. Aus einer ganzen Reihe
von Meldungen ersah man, daß englische Flieger
sich fortgefetzt recht lebhaft um die Sinaihalb-
infel kümmerten, aber sie waren nicht imstande,
das nahende Unheil abzuwenden, denn im Sommer
bildet in jenen Strichen die Wüste ein unüber-
fteigbares Hindernis. seht, wo der nahende
Winter die Wüste einigermaßen wegfam macht,
wo fim bereits vorgeschobenetürkische Aufklärungv
truppen wieder sehr eingehend mit den englischen
lkksskisztungen am Suezkanal befassen, wird Gags
land schon gar niemandem weißmakhcn können,
daß es gewillt ist, Truppen vom Suezkanalalv
zuziehem Noch eher ist anzuleehmeeu daß es die
italienischen Söldner nicht zur Ablösung, sondern
zur Verstärkung seiner eigenen Truppen dorthin
bringen will und daß ihm jagt der Suezkanal
wichtiger wird als die Dardanellen, die ihm
bisher nur Gnttäufchungen gebracht haben.

Oder �- auch dieser Fall ist möglich! -
wilI Gngland seinen äghpiifchen Raub mit Hilfe
der Jtaliener nach Westen hin sehützen, woher
aus der Wüste die Gefahr der sanaiischen
Senussischaren droht? Die italienischen Truppen
sind ganz und gar Nebensache. Beachtenswert

»Jhre Mischung ist des Menschen Los«, wie

gerade zur Zeit kommt, wo man so recht verzagt
ist, wo der Schmerz einen niederzwingt, da soll
man doch dankbar gegen den Schöpfer sein.

Und nun müssen Sie mir von Raimund
Trellenburg erzählen, denn ich kenne von den
Trellenburgs nur die Mutter und Schwägerim
die mir bei Werken der sozialen Fürsorge hier
und da begegnet stnd.«

Und Paula erzählte, erzählte mit warmer
Begeisterung und herzlicher innerer Anteilnahme.

Die Amtsgerichtsrätin hörte ihr still zu.
Dann flog ein gütiges Lächeln um ihren etwas
breiten Mund, der so schöne, gesunde Zähne
zeigte, und sie bemerkte zu Paulm

»Sehen Sie, mein liebes Kind, da habe ich
heute morgen, als im den Brief meiner Jlse
erhielt, in meinem Hochmut gedacht: Die Trellen-
burgs müssen mir kommen. enn ihr Sohn
mein Mädel heiraten will, dann ifi das ihre
Sache, sich um mich zu kümmern, um so mehr,
da man ja nicht wissen kann, ob ihnen die bürger-
liche Verwandtschaft paßt.

Keinen Schritt wollte ich den Trellenburgs
enigegeniun. Können Sie sich überhaupt vor-
stellen, daß eine so alte und erfahrene Frau so
albern sein kann? as wollte ich denn damit?
Meinen Stolz zeigen? Ach, mein liebes Kind,
wie schnell zerbricht er unter der Gewalt der
Stürme, die über unser Herz» brausen.

Die arme Frau von Trellenburg, was wird

ift wohl das Schrecklichsty was ein Frauenherz
treffen mag. Sehen Sie, im babe es noch nicht
hingegangen sind. Nein, morgen gleich will im
zu der Armen gehen und versuchen, ob ich ihr

Seume sagt, aber im meine, wenn fo eine Freude ka

überwunden, obwohl einige zwanzig Jahre darüber sie

find nur die Absichten, die England mit ihnen
verfolgt.

Die Schtacyt bei Jinaforta
Heldenmut der türkischeu Verteidiger.

Zu den blutigsten Schlachten des Dardanellen-
feldzuges, ber in ben sechs Monaten seiner bis«
herigen Dauer schon so viel Blut und Leben
gekostet hat, gehören ohne Zweifel die Kämpfe
an der Anafortabucht und bei Ari Samt: am
28. nnd 29. August. Die Sehlatht entwickelte
sich ans den seit Wochen und Monaten fast zur
Gewohnheit gewordenen täglichen Artilleriekämpfen
und Scharueühelit der Manns-haften in den
stellenweise nur dreißig bis fünfzig Meter von
einander entfernten Schützengräben gewissermaßen
automatisch und nahm am Abend des 28. August
einen höchst erbitterten Charakter an. Die ganze
Nacht hindurch dauerten die Kämpfe an. Die
türkifchen Mannsehaften gingen, sobald man
merkte, daß infolge der Dunkelheit die Schiffs-
geschütze an Treffficherheit verloren, zum Sturm-
angriff über, wobei sie im Nahkampf von ihrer
Lieblinzswaffe, dem Vajonety ausgieblg Gebrauch
machen konnten und in ihrer todesverachtenden

einen,»wenn auch noch so kleinen Trost bringen
n .n 
»Und an ihr eigenes Leid denkt sie nicht«,

ging es durch Paulas Sinn, und sie beugte sich
und küßte sie.

»Na, ja«, nickte die Amtsgerichisrätim »was
ist denn da weiter! Jch werde ihr sagen: Ja-
wohl, Extellenz,« werde im fagen. »Wir beide
haben viel hergeben müssen, Sie Jhren herzlieben
Mann, und im meinen lustigen, geliebten Jungen,
aber der liebe Gott hat im fernen Feindesland
unsere Kinder zufammengeführh zu einem neuen
Bunde, dem, so Gott will, ein neues Geschlecht
entsprießen soll, dem deutschen Vaterlande zur
Ehre und uns zum Glück. Und so wollen wir
beide Alten dann fest unsere Hände ineinander-
legen und gemeinsam zu Gott beten, daß er
unsere Kinder zurückführt auch die andern, die
noch draußen sind, und wollen versuchen, alles,
was wir unseren Kindern jetzt nicht antun können,
anderen Kindern zu tun.

Und im werbe bie Exzellenz bei der Hand
nehmen, und werde sie zu den Kindern führen,
derenVäier draußen imFelde kämpsen,zu denArmen
und Blenden, denen wir helfen müssen. Und
Frau von Trellenburg wird mit mir empfinden,
daß wir nur arm, bettelarm sind, wenn wir gar
nicht geben können, wie wir seht, wo wir schon
so viel opserten, reich find, unermeßlich reim."

Paula schossen die Tränen in die Augen.
Und den Sohn dieser Frau hatte sie verhöhnt,

weil er sich erkühnte, �bie Augen zu ihr zu er-
sie leiden. Den geliebten Mann hergeben müssen, heb n?e 

Noch nie hatte sich Paula so gefchämt. Und
die Hand der Amisgerichtsrätin umfassend, bat

Fest-en Si« mim heulen wie sie. Wie
entflieht all mein Kleinmut, wenn im Ihnen ins

tief über die weiche, kleine Hand der alten Dame st

Tapferkeit sich weder durch Drahiverhaue und
ähnliche Hindernisse, noch durch die Menge von
Handgranaten aufhalten ließen, die ihnen ent-
gegengeschleudert wurden und die in ihren Reihen
furchtbare Verheerungen anrimteten.

Die Arbeiterbataillone folgten den dahinstürs
menden Kämpfern auf dem Fuße. Wo Vajonett
und Kolben den Weg gebahnt hatte, wurden
mit Hacke und Spaten sofort neue Verschanzuns
gen aufgeworfen, Deckungen geschaffen und alle
sonstigen Maßnahmen zur Verteidigung der neu
enrungenen Posiiionen getroffen, und als der
Morgen graute, mußte der Feind mit Schrecken
bemerken, daß er auf der ganzen Linie erheblich
zurückgedrängt war, daß er hier hundert, dort
drei- bis fünfhundert, an einer Stelle sogar

schen Truppen auf demEtäoberten Boden sofort sehr energisch feftgesehtten.
Wieder traten die schweren Schiffsgesclziihe

in Aktion, wieder ergoß sich stundenlang ein ver-
heerenderGisenhagelvonSchrapnellsundGranaten 
mit weiter Sprengwirkung über die Reihen der
tapferen Verteidiger, aber nichts konnte sie wankend
machen, im Gegenteil, jeder Verlust in den eigenen
Reihen steigerte nur ihre Verbiiterung Jmmer
und immer wieder von neuem gingen sie in
glühender Sonnenhihe zum Sturm vor, und als
am Abend des zweiten Tages die Dämmerung
sich niedersenkt» war die Schlacht endgültig ent-
schieden. Wohl hatten Ströme iüriischen Blutes
die Erde der heißumsirittenen Halbinsel rot. ge-
färbt, wohl führen endlose Wage-treiben nam
Atbaschi zu, von wo die. Transporiseitisfe des
Roten Halbmondes nach der Hauptstadt abgeben.
Aber der Feind war wieder zurückgetrieben, bis
unter die sichere Deckung seiner Schisfsgeschüih
und zehntausend Engländer waren in die Fluten
des Aegäischen Meeres getrieben worden, unzählige
verwundete Gefangene gingen mit den türkischen
Transporten nach Konstantinopel und ein großer
Transport von unverwundeten Gefangenen wurde
in langsamen Tagesmärschen der tin Flaggen-
schmuck prangenden Hauptstadt zugeführt.

 WTB.!

Auge blicke, wenn ich sehe, wie Sie das Uaab
änderliche tragen."

»Mein liebes Kind«, meinte die alte Frau,
dem jungen Mädchen über das glühende Gesicht
reichelnd, »so ganz ohne Kampf bin im aum

nimt zu innerer Klarheit gelangt. Man muß
nur den Mut haben, all deu unnühen
Palast, den wir im Innern mit uns herum-
schleppen an Kleinigkeit und Elgendünkeh über
Bord zu werfen. Was meinen Sie wohl, was
der mörderische Krieg da in jungen und alten
Herzen fäubern wird? Wie wird sich Deutsch-
lands Jugend, die in Gefahr stand, in der Sucht
noch Genuß allwärts zu gehen, stolz und froh,
dem tühnen Adler gleich, aus dem Wust der
Alltäglichkeit erhebenl

min freies, ein kühnes, ein stolzes Volk wird
uns erstehen, taiendurstige, wackere Männer mit
fester Hand und festem Herzen und ehrliche deut-
sche Frauen, ohne den Tand und Flitierkrany
der hier und da fich auch schon breitmamen
wollte bei unseren Mädchen. Und wenn Tausende
darum bluten müssen, weil wir zu üppig, zu
sorgenlos, zu anspruchsvoll geworden, so werden
auch Tausende wieder neue Kräfte aus der inneren
Wandlung sammeln, auf daß Deutschland stolz
sein kann auf seine Söhne und Töchter, die sieg-
reich den Feind sich und in stch bezwungen haben.«

Paula h ick gesenkt.
Jetzt hob sie klar und hell die Augen der

alten Frau entgegen und bekannte dann mit
bebender Stimme:

»Auch ich gehöre zu denen, liebe, gnädige
Frau, denen der Hochmut im Herzen saß, die
�m bom erhaben glaubten über andere, die sie
im törichten Gtgendünkel unter fim stehend wähniem
Aber damit Sie sehen, wie tief Ihre lieben
ad i � .mit�. «ZTH"·L.Z.."J.T"-ILE.PÆ itzt· siå



Das ruinanische Heer.
 Dte »Post" Nr. 472.!

Berlin, 16. September. Rumänien hat
ebenso wie die übrigen Balkansiaaten nam bem
Balkankriege sein Heer reorganisiert und zwar
in erster Linie durch eine Verlängerung der bis-
her 21 Jahre währenden Dienstpflicht auf 25
Jahre, wobei die Reserve- und Milizdienstzeit
um je 2 Jahre erhöht wurde. Der wehrpslichs
tige Rumäne dient jeht vom vollendeten 21.
Lebensjahre bis zum vollendeten 46. Lebensjahre,
wovon 7Jahre auf die aktive Armee, 12 Jahre
auf die Reserve und 6Jahre auf die Miliz ent-
fallen. Wichtig ist auch die Bestimmung, daß
Mannschaften, die einen zweijährigen Präsens-
dienst abgeleistet haben, im ersten Jahre des Er-
gänzungszustandes dem Krtegsministerium zu
jeglichem Dienst zur Disposition stehen. Die
Heeresverftärkung der aktiven Armee, die sich im
Frieden in Korps mit 10 Jnfanteriedivisionen,
10 KavalIeriebrigaden und 10 Artilleriebrigaden
zusammensehh ist numerisch nicht weiter von Be-
deutung. Es wurden in jedem Korps ein halbes
leichtes Haubitzenregimenh ein technisches Bataillon
in Bukarest, dem eine Luftfahrgbteilung mit
Fliegerpark und Schule angehört, sowie eine
Miliiärsechtschule in Bukarest neu formten. Außer-
dem wurden aus einem halben reitenden Attil-
lerieregiment 2 selbständige Bataillone gebildet.

Jn anbetramt der gespannten Balkanlage
interessiert natürlich die Stärke der rumänischen
Armee im Kriegsfall. Ebenso wie in Bulgarten
wird im Kriege aus der aktiven Armee und
deren Reserve das Operationsheer gebildet. Die
Miliz hat die Bestimmung, im Jnnern des Reiches
sowie im Rücken des Operationsheeres verwendet
zu werden»wobei sie nach Bedarf zu Einheiten
zusammengezogen wird. Man kann aber wohl
annehmen, daß Rumänten für den Kriegsfall
mehr wie bisher für Neuausftellung von Truppen-
teilen vorgeforgt hat. Jm Kriege werden gleich-
falls zunächst 5 Korps mit 10 aktiven Divtstonen
aufgeftellt, denen je eine Reservedivision zugeteilt
wird. Außerdem werden 1 oder 2 Kavallerie-
divisionen neben der Divisionskavallerie aufge-
stellt. Die Jnfanteriedivision besteht aus 2 Jn-
fantertebrigaden zu je 2 Jnfanterieregimentern
zu 3 Bataillonem I Jägerbataillon, 1 Eskadron,
1 Artilleriebrigade zu 2 Regimentern zu 6 Ka-
nonenbatterien und technischen Truppen. Die
Division weist demnach einen Gefechtssiand von
14000 Gewehren, 180 Nestern, 48 Geschiltzen
und 26 Maschinengewehren auf.

Nach den in Militärblättern ausgeführten
Zahlen soll die im Kriege zu formierende Feld-
armee ohne Ersaptruppem Besatzungsformation
und Landsturm einen Gefechtsftand von 250000
Gewehren, 18000 Reitern, 600 modernen und
200 älteren Geschützen sowie rund 300 Maschinen-
gewehren aufweisen. Da Rumänien über einen
besonders großen Ueberschuß an ausgebildeten
Mannschasten der aktiven Armee und der Reserve
besitzh wird es leicht sein, weitere neue Formg-
tionen im Mobilmachungsfall zu bilden, so daß
man in Wirklichkeit wohl gleich mit einer Armee
von 400000 bis 500000 Mann rechnen kann.
Ganz sicher aber dürfte damit die inilitärische
Kraft Rumäniens noch nicht erschöpft sein, dessen
Einwohnerzahl mit dem neuerworbenen Gebiet
auf über 7&#39;/2 Millionen gestiegen ist. Man
wird gut tun, wenn man die Stärke der im

etwas fragen, was mir bitter schwer wird, was
ich aber glaube, mir selber schuldig zu sein.«

Die alte Frau sah ihren jungen Gast auf-
muternd an, und dabei hnschte ein leises, fast
huworvolles Lächeln um ihren Mund.

»Liebes Fräulein von Wachs-iß, ich glaube
zu wissen, was Sie sagen wollen, aber im kann
Jhnen wirklich kein Wort davon ersparen.«

Nun lachte die kleine Frau ganz verschmitzt
»Mein liebes Kind, das sind ja viele Fragen

auf einmal. Leider kann ich Sie nicht alle be-
antworten. Aber das kann im wenigstens sagen,
daß Helmdag nach seinem lehren Brief noch un-
versehrt aus dem wilden Schlachtgetümmel her-
vorgegangen, und daß er Hauptmann geworden
ist, weil er sich so tapfer vor dem Feind gezeigt.
Ob er Jhnen noch zürnt, Fräulein von Wach-
wir� � hier wurde die alte Frau ganz ernst
� �weiß im leider nicht, denn er hat Ihrer
nie Erwähnung getan, niemals.�

Paula neigte tief den Kopf auf die Brust.
»Ich habe es verdient«, kam es dann langsam

von ihren Lippen, indem fie aufstand, um die
Tränen zu verbergen, die heiß über ihre Wangen
schaffen, »aber ich will es gutmachen, gewiß,
ich will es.«

»Brav so, Kind«, lobte die Amtsgerichtsi
räiin. ,,Unrecht etngestehen ist besser, als unremt
tun.

Sie wollen fort�, fügte sie hinzu, »Und ich
kann Sie auch nicht zum Bleiben ausfordern ich
habe dann noch eine Komiteesitzung für die
Nationale Hilfe im Kriege, aber ich hoffe, ich
sehe Sie bald einmal bei mir. Wollen Sie
kommen-ei«

Paula konnte nur nisten, als sie sich zum
Abschied über die liebe, alte Hand beugte, die
des Mannes Kindheit behütet hatte, der fegt
draußen in blutiger Schlacht stand und mann-

Felde zu verwendenden Armee noch höher an·
nimmt.

Tlageslierichte
vom Großen hauptquartien

Wtb. Amti. Großes Hauptquartiey 18. Septbr.
Westlicher Kciegsschauplah

Feindliche Schiffe, die M! vor Diiniirchen
zeigten, wurden von unseren Fliegern angegriffen.
Ein Zerstörer wurde getroffen.

An der Front ist die Lage unverändert. Die
Franzosen versuchten vergeblich, das ihnen bei
Perthes abgenommene Grabenftück zurück zu ge-
winnen. 
« Oeftlicher Kriegsschanplap

Heeresgruppe des Genera! Feldmarschallsnvon inne nrg.
Feindliche Vorsiöße bei Ocholok sind abge-

schlagen. Der Angriff auf den Brückenkopf von
Dünaburg wird fortgesetzh Teile der feindlichen
Vorftellungen sind genommen. Bei Wilna sind
unsere Truppen im weiteren Vorgehen. Zwischen
Wiiija und Njemen wurde die russische Front
an verschiedenen Stellen durchbrechen. Seit
heut früh ist der Feind im Rückzug. Es wurden
gestern 20 Offiziere und 5380 Mann zu Ge-
fangenen gemacht und 16 MaschineivGeivehke
erbeutet. Den rechten Flügel der Heeresgruppe
des General-Feldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern haben starke Kämpfe über die Szczara
gebracht. Der Feind beginnt zu weichen.

Heetesgruppe des GeneralsFeldutarschalls
von Mackensen

Jn der Gegend von TelechaiilkLogieschin und
südöstlich von Pinsk ist der Feind weiter zurück-
gedrängt. Die Beute aus der Verfolaung aus
Pius! hat sich auf 21 Osftztere, 2500 Mann,
9 MaschineMGewehre erhöht.

Siidöstlicher Kriegsschauplah
Vor den deutschen Truppen haben die Russen

den Binding angetreten. Die Beute von Nowo-
georgiewst beträgt nach fegt abgeschlofsener M:
Zählung 1640 Gesang-e. 23219 Gerechte, 103
Maschinen� Gewehre, 160000 Schuß Artilletiemunb
time, 7098000 Gewehr-Bekennen. Die Zahl
der bei Koivno erbeuteten Geschütze ist auf1301
gestiegen. Oberste Heeresleitung.
WTB.  Amtl.! Großes Hauptqnarttey 19. Seht.

Weftlicher Kriegsfrhauplah
Siidöstlich von Brah an der Somme �

Kilometer südlich Albert! gelang eine ausgedehnte
Sprengung in und hinter der feindlichen Stellung.
Ja dem anschließenden, für uns günstigen Ge-
fechte hatten die Franzosen erhebliche blutige
Verluste. Es wurden einige Gefangene gemacht.

Hart wefiltch der Argonnen wurden schanzende
seindliehe Abteilungen durch Artilleriefeuer unter
schweren Verlusten zerfprengt. Das lebhafte
Artillertefeuer dauert auf einem großen Teile
der Front an.

Oestlicher Kriegsschanplatp
Heetesgruppe des Generabfreldmatfchalls

von inbenhurg.
Der umfassende Angriff der Armee des

Generaloberften von Eichhorn gegen Wilna hat
zu vollem Erfolge geführt. Unser linker Flügel
erreichte Molodczko, Smorgon und Wornjanp
Versuche des Feindes, mit eilig zusammenge-
rafften starken Kräften unsere Linien in Richtung

hast sein Leben in die Schanze schlug für die,
die daheim saßen und einst hochmütig über ihn
hiniveggesehem

Die Amtsgeriebtsrätin sah Paula lange naeh,
als sie so letchtbeslügelten Schrittes die Straße
entlang schritt.

Ein heimliches Lachen zitterte um den großen
Mund mit den weißen, blitzenden Zähnen.

»Nun weiß im, was sie tut�, dachte die alte
Frau, ,,sie schreibt an den Jungen. �- Ob ich
ihn vorbereite und ihm schreibe, daß das stolze
Fräulein von Wachwih deren Hochmut Helmdag
so tief gekränkt, mich besucht hat?

Nein, das will ich lieber bleiben laffen.
»Nicht vorgreifen, Alte, nicht porgreifen�, er-
mahnte sie sich selbst, und ihre hellen Augen
schweiften in die grüne Welt zu ihren Füßen,
wo über den Wipfeln des alten Schloßgartens
blutrot die Sonne sank.

Sie schien auch ihren Jungen draußen im
Feld, wenn sie noch lebten, und immer mit der
scheidenden Sonne hatte sie ihnen einen Gruß
gesandt, und sie hatte einen sochen empfangen,
das fühlte sie.

Das war mehr wert, als das geschriebene
Wort, das vielleicht irgendwo da draußen in
der Welt verloren ging, während dieser siille
Gruß in die sinkende Sonne sicher seinen Weg
vom Herzen zum Herzen nd.

Berlin wiederhallte von dem Siegesjubel
über die Erfolge der fiegreichen Truppeu im
Osten und Westen. Was bedeutete es da, daß
nicht nur Rußland und Frankreich, sondern
aum das mächtige England uns feindlich bedrohte,
daß sogar Japan, die teuflische gelbe Maske-
uns den Krieg erklärt hattet »«

isortieteuua folgt!

auf Michalisk zu durchbrechen, scheiterten völlig.
DurchdieunaushaltfamnachschreitendeUmfassungs- 
bewegung und den gleichzeitigen scharfen Angriff
der Armeen der Generale von Scholz und von
Gallwitz gegen die Front des Feindes ist der
Gegner seit gestern zum eiligen Rückzug aus der
ganzen Front gezwungen; das stark befestigte
Wilna ist in unserer Hand. Der Gegner wird
auf der ganzen Linie verfolgt.
Heeresgruppe des General-Feldmarschalls Priuzen

Leopold von Bayern.
Auch hier wird der zurückgehende Feind ver-

Ssslgtsp Die »Heeresgruf»e·iee» erreichte die Linie. . Feindliche
Nachhuten wurden geworfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarskhalts von

Mariensen.
Nördlich von Pinsk ist die Wislica erreicht.

Südlich der Stadt ist der Strumen iiberfmritten.
Siidöftlicher Krtegsschanplatz

Die Lage ist unverändert.
Jm englischen Unterhaus hat nam Beitungs:

berimten der Martnemintster Balfour behauptet,
London sei, wie jedermann wisse, und wie auch
die Deutschen wohl wüßten, ein unbefestigter
Ort, der nach den Regeln des zivilisierten Krieges
Luftangrisfen nicht ausgesetzt sein sollte.

Da es dem Minister unmöglich verborgen
fein kann, daß London durch eine große Anzahl
ständiger Befestigungswerke und eine noch größere
Zahl von Feldwerken befestigt ist, handelt es sich
hier um eine bewußt falsche Darstellung. Der
Minister hat außerdem anzuführen vergessen, daß
die deutschen Luftfahrzeuge bei ihrem Erscheinen
über London stets zuerst von englischer Seite
beschossen worden sind. Auch erwähnt er nicht
die für die Beurteilung der Sachlage recht wichtige
Tatsache der fortgesetzten Angriffe durch Flug«
zeuge der Verbündeten auf offene und weit außer-
halb des Operationsgebietes gelegene deutsche
Ortschastem ja sogar auch auf harmlofe Reisende
in Personenzügem die natürlich außerstande sind,

zu wehren. 
Oberste Heeresleitung

Wtb. Amti. Großes Hauptquartiey 20. Septbr.
Westlicher Kriegsfchauplaty

Feindliche Schiffe, die Westende und Middel·
kerke südwestlich von Oftende erfolglos beschossen,
zogen sich vor uns-rein Feuer zurück. Es wur-
den Treffer beobachtet. An der Front keine be-
sonderen Ereignissr. Westlich von St. Quentin
wurde ein engitscher Flieget durch einen deutschen
Kampfflieger abgeschossen. Der Führer ist tot,
der Beobachter gefangen genommen.

Oeftlicher Kriegssihauplatz
Heeresgrnppe des Generalseldutatschalts«�9sp«-

v. Hind buen cg.
Am Brückenkopf von Dünaburg mußte der

Feind vor unserem Angriff von Roms-Alexan-
drow in seine rückwärtigen Stellungen weichen.
Es wurden 550 Gesangene gemacht. Bei Senior-
gon versuchte der Gegner durchzubrechen. Er
wurde abgeschlagen. Der Angriff gegen den aus
der Gegend Wilna abziehenden Gegner ist im
Gange. Auch weiter südlich folgen unsere Trup-
peu dem wetchenden Feinde nach. Die Linie
Mjedniki��Lida-�Soljane am Njemen ist erreicht.

Heetesgruppe des Generabfceldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Gegner leistet nur vorübergehend an
einzelnen Stellen Widerstand. Die Heeresgruppe
erreichte den Molczadzslbfchnitt bei Dworzec
und südösilich und nähert sich mit dem rechten
Flügel dem Mhllczanka-Abschnitt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.
Sitdöstlicher Kriegsschauplah

Bei kleineren Gefechten machten die deutschen
Truppen über 100 Gefangene. Am nördlichen
Donauufer nahm deutsche Artillerie den Kampf
gegen serbische Stellungen fiiblim des Stromes
bei Semendria auf. Der Feind wurde vertrieben
und sein Geschüpfeuer zum Schweigen gebracht.

Oberste Heeresleitung
Gefieoreitsiistiier Ilagesberickid

WTV. Wien, 19. September. Amti. Bericht.
Amtlich wird verlautbart:

Rnssifcher Kriegsschaaplatz
Jn Ostgalizien verlief der gestrige Tag ruhig.

An der Jkwa gegenüber unseren Linien entwickelt
der Feind starke Arttllerietätigkeid

Jm wolhpnischen Festungsdreieck ging die
Besetzung unserer neuen Stellung ohne Störung
durch den Gegner von statten.

Der aus Litauen zurückweichende Feind wird
von den dort inmitten deutscher Armeen vor-
dringenden k. und k. Streitkräften verfolgt.

Jtalienischer Kriegsschaar-las.
Gestern eröffnete die italienische schwere Sir:

tillerie neuerdings ein lebhaftes Feuer gegen
unsere Werke von Vielgereuth und Lafraun. Jm
übrigen ist die Lage im Tiroler und Kärntner
Grenzgebiet unverändert.

Der gegen den Raum von Flitsch angesehte
Angriff, der dem Feind im Talbecken über tau-
send Mann loftete, ist gescheitert. Heute früh

waren die vordersten Gräben bereits von den
Jatlienern oerlaffen.

Ja: VrsciGebiet versuchte der Gegner unter
dem Schuß des Abendnebeis eine unserer Vor-
stellungen zu überfallen. Diese Unternehmung
scheiterte vollständig. Gegen Mitternacht sprengten
unsere Truppen die dort von den Jtalienern
errichtete Mauer aus Sandfäcken samt den da·
hinter befindlichen Feinden in die Luft. Jm
südwestlichen Abschnitt der Karfthochfiäche von
Doberdo wurde die vergangene Nacht zur Spren-
gung feindlicher Sappen ausgenützh
Der Stellvertreter bes Chefs des Generalstabes

v. Höser, Feldmarschall-Leutnant.
Serbische Truppenansammlunkp

TU. Budapesh 19. September. Aus Sofia
wird gemeldet: Die set-bischen Truppenbeweguns
gen an der buigarischen Grenze dauern fort.
Alle Grenzposien wurden erheblich verstärkt. Der
serbische Generalstab erklärte das Grenzgebiet als

Krtegszonr. 
Diiftre franzöfifche Voraussage für die

Schlacht in Kurland.
T. U. Basel, 17. September. Die Hoffnungs-

sreudigkeit, die die sranzösische Presse anläßlich
des Wiederauslackern des russischen Widerstandes
zeigte, tst von sehr kurzer Dauer gewesen und
hat jetzt einem ganz außergewöhnlich starkem
Pessimismus �man gemamt. Besonders dieVor-
aussage, die die französischen Militärkritiker dem
Ansgange der Schlacht in Kurland stellen, ist
sehr düster. So schreibt der ,,Temps«: Die
große Schlacht in Kurland nimmt endgültig eine
den russischen Armeen wenig günstige Wendung.
Der Vorstoß unserer Verhündeten in dem Raume
zwischen der Armee Below und Eiehhorn war
geschickt, jedoch mit zu geringen Streitkräften
ausgeführt. Sehr schnell wandte sich die deutsche
Front gegen Siidosten und die Russen wurden
zurückgetrieben. Zwar leisteten ste noch an der
Eisenbahn nach Dünaburg verzweifelten Wider·
stand, jedoch mußten sie sich weiter südlich vor
der Flankenbedrohung der Armee Eichhorn be-
reits zurückziehem

Ein Erfolg an der kernisclyjuliscljen
ront

Wtb. Wien, 17. September. Aus dem
Kriegspresssquartter wird gemeldet: Der 14. Sep-
tember brachte uns an der kernisch-julischen Front
einen großen Erfolg. Es gelang nach sechs-
stündigem Kampfe auf einer 4 Kilometer langen
Front die feindlich-en Höhenstelluiigen zu nehmen.
Der Findenig-Kofel und die Eima de Puartis
sind seit dem 14. September mittags in den
Händen unserer Truppen. Diese sehr stark be-
festigten Steuerungen waren seit Beginn bei Feld-«
zuges in den Händen des Feindes. Während
der Feind bei seinen fortwährenden Angriffen
auf den verschiedenen Teilen der Front sich immer
nur blutige Köpfe holt, sind alle Angrisse stets
mit den schwersten Verlusten für ihn tm Feuer
unserer Soldaten zusammengebrochem Uns
brachte einer der legten Tage, an dem wir ein-
mal an einer Stelle der Front zum Angriff vor-
gingen, sogleich einen vollen Erfolg. Unsere
Verluste bei diesem Kampfe sind über alles Er-
warten gering. Am Nachmittag des 14. ver·
suchte der Feind nach heftiger Artiilerievorberei-
tung aus allen Kalibern nochmals einen Angriff
auf unsere Beste-Stellung. Der Angriff teilte
das Schicksal aller früheren; er brach unter
fmweren Verlusten in unserem Feuer zusammen.
Erklärung für die noch immer bestehende

Zuversicht der Franzosen.
Stockholm, 18. September. Der Bericht-

erstatter des »Shdsvendska Dagbladet« schreibt
in einem Vriefe aus Paris unter anderem fol-
gendes: Der zähe Optimismus der Franzosen
hinsichtlich der rufsischen Niederlagen verblüfft
die hiesigen Ausländey nicht am wenigsten die
Schweden, ist aber leicht genug zu erklären. Die
große geographische Uakenntnis der Franzosen
spielt hier eine Rolle. Es fällt ihnen immer
noch schwer, fremde Völker zu beurteilen, und
gar noch den Bundesbruder Rußland, der immer
in schönen Farben geschildert worden ist. Die
Franzosen haben nur sehr unklare Begriffe über
die Fäulnis der rusfischen Bürokratie, Rußland
erscheint den Franzosen viel solider als den
Schweden, und sie glauben deshalb an die Un-
möglichkeit, dieses Volk zu besiegen.

Ueber die Ofsenfive der franz· sisch-englischen
Armeen ist es schwierig, etwas zu prophezeien.
Man nimmt aber an, daß sie nicht la
sich warten lassen wird, und daß ste
kräftigeres: Weise erfolgen wird, als das lebte
Mal in der Umgebung von Arras, da der Mu-
nitionsvorrat seht auch Josfre befriedigen muß.
Mit den Engländern ist man sehr zufrieden, was
eine vollständige Umänderung der allgemeinen
Meinung bedeutet. Jm Frühjahr war man mit
ihnen unzufrieden, weil sie den Krieg allzu sorg-
los nahmen. Die französischen Ossiziere erklären,
daß die englische Armee zum Winter ein erst-
klassiges Instrument sein werde. Sie ist nicht
mehr wie zu Beginn des Krieges eine Amatenrs
armee. Soldaten, schwere Artillerie und Mu-
nition werden ununterbrochen in bedeutenden
MGUSM herantransportiert. seht Istehen min-
destens 1200000 englifme Soldaten in Fremd·



Beilage zu Nr. 74 des �Staumauer Stadtblattes«
N a m s l a n, Dienstag, den 2|. September 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18. Dezember
1914 in Russland durch Kopfschuss der

Gefreite der Reserve, Postbote

Karl Hentsehel,
am 24. August 1915 durch Haisschuss der

Wehrmann,� Landbriefträger

Hermann Kretschmer.
Beide erfreuten sich der Achtung im hiesigen Kollegenkreise

und werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die schönen
Kranzspenden bei der Beerdigung unserer lieben Verstorbenen

Anna Flusses:
sagen wir allen ein herzliches 

�Gott vergelt�s.�
Namslau, den" 20. September 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gestern mittag 2&#39;]: Uhr entschlief sanft nach langem, schweren
Leiden meine unvergessliche, liebe. Mutter, die Witwe

�- � &#39; " s Ja· �W&#39;H- « . o�Frau Augustin ääwsms.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen zeigt dies an

Frau ida Steinicke geb. Alwins
als Tochter.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr vom Trauerhaus aus.

Bürger-Verein Wams-lau.
Sonnabend, den 25. September, abends 8�/2 Uhr: -

Versammlung
im Saale des Hotelsfziir goldenen Krone.

T a g e s o r d n u n g: Mitteilungen über Vereinsangelegenheitem
YT«-?ssz2?x.i.""" S«�««""««�««"« D« V.-«.�s-....s.

Da die ftädtifchen Kaftaniem alleen von mir gepachtet find,
O warne ich hiermit vor An- und

Verkauf der Kaftanien aus diesen Alleen. Eine Ablieferung
darf nur an mich erfolgen. Frau August» sey·

Saatgsetreide
mit Gehmignng der Aufsichtsbehörde hat abzugeben:

l. Dominnm Hammer:
a. Criewener 104 Weizen den Zentner mit 1.4 Mark,
b. Petknfer Roggen den Zentner mit 12 Mark,
c. Profeffor Rümkker Roggen den Zentner mit 12 Mark.

2. Dominium Ilassadel:
a. Griewener 104 Weizen den Zentner mit 14 Mark.
b. Petkufer Roggen den Zenker mit 12 Mark.
c. Champagner Roggen den Zentner mit 12 Mark.

Zwei Niafchiniften und zwei Heizer
zum fofortigen Antritt gesucht.

Brauerei A. Haselbach, namslau.

111. 5°

bedingungen entgegen.

zu beteiligen.

sage.
Mittwoch, den 22. September,

abends 87- Uhr:

Versammlung.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

in eleganreri- arions.
J-lervotfragendgeeignei- als passende . - _ -

Damen-Geschenke! 
Oscar Tietze,

Germanin-Drogerie.

reitag

frisch? sann.
Rudolf Wunsch.

 Brofche m. Photographievon Klofterftkaße bis Grimme

Gleichzeitig mache ich wiederholt darauf aufmerk-
sam, daß ich Wertpapiere aller Plrt unter ebenso
günstigen Bedingungen wie die Reichsdarlehnskassen zu
Zeichnungszwecken beleihe.

Dadurch ist den Besitzern von Wertpapieren,
die zur Zeit diese nicht verkaufen können oder wollen,
Gelegenheit gegeben, sich an der Kriegsanleihe

Auch bin ich gern bereit, allen denjenigen, welche
erst später Geldeingänge zu erwarten haben, durch
Gewährung von Vorschüssen Hnleihezeich-
nungen in kulanter Weise zu ermöglichen.

Jeder zeichne "nach besten Kräften; nie-
mand entziehe sich dieser vaterländischen
P�icht! Euch die kleinste Zeichnung dient
dem Reiche und urir�. schliesslich zu dem
grossen Erfolge verhelfen, der einer gewon-

» neuen Schlacht gleichkommt.

S. ßieischowsäy�,
Bankgeschäft.

Mittwoch, den 22. September 19l5.
mittags I Uhr

Schluss der Zeichnung auf die

�Iirieusanleihe.
Als öffentliche Zeichnungsstelle nehme ich

Anmeldungen bis zu diesem Termin kostenfrei zu Original-

Veftes 8peifefett,
100°/o Fettgehalt in vorzüglich« Güte von
bestem Wohlgefchiiiack empfing und enrpsiehlt

Iiristin.
Etwas befferes gibt es nicht!

Kaufe und zahle für

K a ft a n i e n
Zentner 1,50 Mk» auch für Eicheln

zahle ich die hbchsten Preise.
VVilh. Neumann,

Kirchftraße l.

Billige Nahrungsmittel!
la. Pflaumenmus s. spie. 6o Pfg.

rucht-Honig a seid. 5o Pfg.
affeikEtsutz a seid. 5o Pfg.

H. Kristin.

Fuchs-Stute,
2Vs Jahr alt, lamnsfromny zur Zucht geeignet,
steht zum Verkauf. Zu erfragen in der  Erbe
dition diefes Blattes.

Eine arme Kriegerwiiwe
verlor auf dem Wege Kirchftraße bit law. Kirche
20 mm: in Papier. Der ehrliche Finder
wtrb sebeten/ Vassclbe gegen Belohnung in der

Spiel. Gegen Belohnung abzugeben bei-Poffelt.Expedition d. m. abzugeben.



Ein Schulttnaäjikgefelle
kann sich melden bei

Ring is,

auf das

»Jlluftrierte UnterhaltungblattQ

sicheren Erfolg.

Ztveiggefchäft Ring 72.

Ferusprecher Nr. 224.

Einladung zum Abonnement

�iluunlanrr Sladlblal ««
Dreiundvierzigster Jahrgang.

Das �Staumauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wiffenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten sowie als Gratisbeilage zu beiden Ausgaben das

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Jnserate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggeftellten Preis von nur 1 Mk., mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk.,
ist es Jedermann ermöglicht, auf das »Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Poftanstaltety von der
Expeditiom Andreas-Kirchftraße 18, und von Fratt Mummert entgegengenommen, sowie in Reichtbal in unserem

NB. Gleichzeitig gestattet stch die uuterzeichnete Expeditiott die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
daß das bis zum 25. jedes letzten Quartalsnionat nicht gekündigte Abonnement feine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsooll
Du; Expedtttott des ,,;lium8iuuet« 8iuitiblnites.«

�Ill

Vor dem letzten Zeichnung8tag.
Nur ein Tag noch trennt uns vom Schluß der Zeichnungen auf bie neue fünf-

prozentige Reichsanleihn Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Uhr, werden die
Zeichnnngslisten gefchlossen. Wer bis heute versäumt hat, feinen Anteil von der dritten
Kriegsanleihe zu übernehmen, der beeile sich, die kurze Zeit, die noch zur Verfügung
sieht, auszunutzen. Zeichnungsfcheine sind bei allen Banken und Bankiers, bei öffentlichen
Gparlaffen, bei jeder deutschen Lebensverficherungsgefellfchaft und Kreditgenossenfchaft und
an jedem Poftfchalter zu haben. Dort werden auch ausführliche Merkblätter auf
Verlangen zur Verfügung gestellt. Der Zeichnungsfchein braucht nur ausgefüllt und am
Schulter abgegeben zu werden. Die Mühe ist ganz gering, im Vergleich zu dem Nasen,
den man stiftet und sich selbst schafft. Es ist doch gewiß nicht schwer, eine Einlage zu
wählen, die auf 9 Jahre mehr als fünf Prozent Zinsen abwirft, nnd deren Kapital
vor jeder Entwertung sicher in! Jeder überlege fich doch einmal, welche Wertobjekte er
früher wählen mußte, um einen so hohen Ertrag zu erzielen. Einen so sicheren Befiß
hat jedenfalls keine andere Kapitalsanlage vor der fünfprozentigen Reichsanleihe gewährt.
Denn es gibt keinen Schuldner, der so zahlreiche und gute Bedingungen bieten kann wie
das Deutsche Reich, das sich die eine unbedingte Gewißheit erkämpft hat, nicht mehr
besiegt werden zu können. Alle Zweifelfucht und Aengftlichkeit muß vor dieser einen Er-
rungenschaft haltmachen. Deutschlands Erfolge auf den Schlachtfeldern find

die wirksamste Empfehlung feiner Kriegsanleihem
Jede verfügbare Summe und jede Möglichkeit, in den nächsten Monaten zu Geld

zu kommen, muß der dritten Kriegsanleihe dienstbar gemacht werden. Das deutsche Volk
besiht alle Mittel, um den Feinden zu beweisen, daß der hämifche Spott, mit der sie die
deutschen Anleiheerfolge zu verkleinern suchen, bewußter Unwahrheit entspringt. Keine
schlimmere Entäuschung kann dem Gegner zugefügt werden, als

ein weiterer Milliardenfieg.
Welcher Triumph für das deutsche Volksvermögem wenn es den 9 Milliarden der

zweiten Anleihe, die Freunde voll Bewunderung, die Feinde mit Neid gesehen haben, eine
neue, gleichwertige Tat an die Seite gestellt haben wird! Bescheiden hielt sich der Reich-
tum des deutschen Volkes im Hintergruncy während das Erdenrund von den Leistungen
der ,,Welibankiers« Frankreich und England widerhallte. Jm Februar 1915 hieß es, die
Mächte des damaligen Dreiverbandes wollten eine gemeinsame Anleihe von zwanzig
Milliarden Franken aufnehmen. Dies wurde als hiftorifches Ereignis besprochen, noch
bevor es Wahrheit. geworden war. Und diese berühmte Anleihe der Entente ist niemals
zustande gekommen. Das Deutsche Reich aber, das feine Finanzbereitfchaft nicht in die
Welt hinaußfchreit, wird die zwanzig Milliarden, und mehr als die, in guten deutschen
Mark mit dem Ergelbnis der dritten Kriegsanleihe wirklich aufgebracht haben.

Ein franzöfifches Blatt berichtete kürzlich von einer Unterredung, die fein Lon-
doner Berichterftatter mit dem Unterftaatssekretär im Auswärtigen Amt gehabt habe.
Dieser Beamte hätte unter anderem gesagt, der Tag werde kommen, an dem Deutschland
seinen Bewohnern den letzten Heller herausgepreßt haben werde. Solche Anleihen, wie
sie das Deutsche Reich mache, bedeuteten ja eigentlich nur, daß es bei sich felbst borge.
Wohl dem Volke, das imstande ist, bei sieh selbst borgen zu können, ftatt vor fremde
Schmieden gehen zu müssen! Und die Antwort auf solche Glossen zu den deutschen
Kriegsanleihen wird Deufchland mit seinem kriegsbereiten Kapital nicht schuldig bleiben.
Die dritte Kriegsanleihe bietet eine neue Gelegenheit, dem Feinde zu zeigen, wieviel
das deutsche Volk sich selbst borgen kann. Jeder trage das Seine dazu bei, diesen B -
weis zu erbringen; und wer noch keinen Zeichnungsfchein ausgefüllt hat, der tue es
schleunigst. Niemand darf sich nachsagen lassen, er sei dem Rufe des Vaterlandes nicht
gefolgt, obwohl er die Möglichkeit gehabt hätte, sich an der Uebernahme der neuen
Reichsanleihe zu beteiligen. Gedenket der Tapferem die rückhaltslos ihr Leben für
Deutschlands Zukunft einsehen, und ermeßt, wie wenig es dagegen heißt, daß ihr auf die
dritte Kriegsanleihe zeichnen follti Nutzet also die letzten Stunden, die noch zur
Anmeldung zur Verfügung stehen!

| Wohnung
Postler,

Frankenftein i. Schlef.,

von zwei größeren Zimtnern
und Küche zum 1. Oktober

im Haufe Wilhelmftrafze 8 zu vermieten.
Angebote unter 100 an die Expedition d. Pl.

TMiinfterbergerstr 25.
ist der halbe erste Stocknach vorn
bald oder später zu vermieten. sofort zu vermieten.

möblierten Zimmer
Mühlgaffe 1.

"i- l« «»» ___.. x � . «. z, «» ««»7·.«»««.«» �i� »»
Bhtthofftn 4 ist die 2.Etage bald

vermieten, event. auch geteilt.
Auskunft Ring l8 2. Einge-
Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus 3 auch

48imnterit und Küche  Gas! ist bald oder später
zu vermieten. Frau Ringen Wilhelmstn 3

Wilhelmftrafze 23
ist eine Wohnung bestehend aus fünf Zitnmern
und Küche, Vadeftttoe und Klofett zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. 

Hermann Anft
Eine Wohnung im 1. Stock: 3 sit-einer,

große, helle Küche, per 1. Oktober zu vermieten.
. « Fritz Akelzen

Zwei Stube-s im ersten Stock find zu
vermieten und Oktober oder später zu beziehen.

Hugo Weber.
Eine Stube mit Küche ist zu vermieten bei

Fleischermeifter Reibnitz
Ring 24.

2 Stuben nebst Beigelaß find zu vermieten
nnd 1. Oktober zu beziehen.

Wiumniert Braugasse 1.

Dcei-Zinimer-wohnung,
Balken, helle Küche, Gasbeleuchtung 

Wilhelmfirafxe 20.
Marktpreife der Stadt Namslain

G«
·«·�.5 
g .

vom 18. September 1915.
Höchkier. mittlerer. Niedrigfies

« «« 4 «« 4 »« 4
Wxizm 100m1 � � � � �&#39;�
Roggeti ��- � �� -�- �� �
Gerste - �- �� � � -� �-
Hafer - �- � �- �- -� �-
Erbsen - � � � � �- �
Kartoffeln - alt �� �- �� � �� «�

,, - neu 6 � � � 6 ��
�u l0 � �� � 9 �-

Stroh - 5 �� � � 4 50
Butter � Kilogr.! 3 50 �- �� �- �

Riga vollftändig geräumt.
TU. Petersbutg, den I8. September. »Ruß-

tojeSlowe« meidet, daß Riga vollftändig geräumt
sei. Von 74000 Arbeitern hätten 50000 die
Stadt Vetlssssw Von 184 Fabriken seien 57 ganz,
andere zum Teil wegoerlegt

In Wilna hört man den
Kanonendonner.

Bukarefh 18. September. Wie« hiesige Blätter beda
mitteilen, berichtet ,,Rjetfch«, daß man in Wilna
fortgesetzt Kanonendonner höre. Der ruffifche
Teil der Bevölkerung hat die Stadt bereits ver-
lassen. Die Polen find dageblieben.

 ,,Deutsche Tageszeitung!«.
Russland in großer Erregung.

Kot-entsagen, 18. September. Aus Peters-
burg wird telegraphiern Die gestrige Pertagung
der Reichsduma hat im Lande große Erregung
hervorgerufen. Die Verbändh Städte und
Genitiv»!! erfuehten sofort telegraphifch um die

Erlaubnis zur Abhaltung eines Kongrefses, auf
dem die politische Lage erörtert werden soll, da
diese in höchstem Grade für Rußland beunruhigend
sei. Wie verlautet, beabsichtigt die Regierung,
einige weniger wichtige vom Dutnablock verlangte
Reformen durchzuführen.  ,,Tag«!

Deutschland und Amerika.
Kopenhagem 18. September. Der Waf-

hingtoner Korrefpondent des ,,Petit Parifien«
erfährt, daß eine Entscheidung in den deutf
amerikanifcben Verhandlungen frühestens in der
nächsten Woche zu erwarten sei. Vorläufig
hätten sowohl Graf Bernstoff wie Lanfig Waf-
hington verlassen und einen Landurlaub ange-
treten.  ,,Berliner Tageblatt«!.
Der letzte Zeppelinbefuch über London.

Amsterdam, 18. September.  Drahtbericht
der »Post".! Wie aus England hier eingetroffene
Reifende melden, ist bei dem lebten Behheiinan:
griffe auf London auch die Bank von England
getroffen worden. Der Zeppelin war von den
Fenstern der bekannten neutralen Klubs in Albe-
marlestreet bei Piecadilly deutlich �chtbar. Der
angerichtete Schade ist viel bedeutender als bis-
her angenommen wurde; allein in einer Fabrik,
die getroffen wurde, wird der Schaden auf
150000 Pfund Sterling geschähh Die Zahl
der Getöteten und Verwundeten soll in die
Hunderte gehen.

Stättdige Luftlätnpfe
an der deutsch-englischen Front.

Du. Amsterdam, 19. September. Der bel-
gische Korrefpondent der ,,Thd« schreibt am 15.
September, daß an der belgtfchen Front der Luft-
krieg nachläßh während er an der deutfch-engli-
schen Front ohne Unterbrechung täglich fortge-
seht wird. Die deutschen Flieger scheinen hier
neue Flugzeuge auszuprobieren, denn oft erschei-
nen hier Flugzeuge von ganz unbekannten! Thp.
Während der legten 14 Tage haben nicht weni-
ger als 35 Luftkämpfe über der deutsch-englischen
Front stattgefunden. Der regelmäßige Neubau
von Flugmafchinen auf beiden Seiten scheint
ununterbrochen fortzugehen, sodaß die Vernich-
tung eines Flugzeuges so wenig ausmacht, wie
wenn in der Sommerzeit eine Mücke aus einem
ganzen Schwarm getötet wird. Sehr viel ver-
sprechen sich die Engländer von ihren neuen Ab-
wehrkanonein deren Einfchießung kürzlich begann.

Die englifchen Verluste an den
Dardanellem

Konstantinopeh 19. September. Jm Kom-
mando der Alliierten an den Dardanellen ist,
wenn glaubwürdige Nachrichten aus Salouiki
sich bestätigen, eine wichtige Aenderung ein-
getreten. Es werden fortdauernd feindliche Verluste
gemeldet: 8000 Tote, 17000 Verwundete in den
lehren zehn Tagen, was in Anbetracht der hier
auftretenden Massen enorm ist.

Warnung für Angehörige vermißter
Kriegsteilnehtnem

Berlin, 16. September. Wie die ,,Post« be-
richtet, wird seit Monaten in Deutschland die
Photographie eines französischen Gefangenen-
lagers verkauft, in dem die Gefangenen angeb-
lich nicht schreiben dürfen. Die Uraufnahme
befindet sich auf einer Pofikarte in Berlin. Dar-
geftellt sind darauf etwa 300 beutfehe Kriegs-
gefangene, die sich im Hof einer Kaferne zum
Gottesdienft versammelt haben. Das Gesicht
der einzelnen ist auf dem Urbild naturgemäß
ganz klein und undeutlich. Deshalb können auch
die in mehrfacher Vergrößerung hergestellt»
Bilder nur ganz allgemeine Aehnlichkeiten mit
den dargefiellten wirklichen Personen bringen.
Trotzdem glauben zahllose Angehörige vermißter
Kriegsteilnehmer, mit Bestimmtheit die Jhrigen
erkannt zu haben. Leider handelt es sich dabei
um Selbsttäufchung, was schon daraus hervor-
geht, daß viel mehr Vermißte erkannt wurden,
als dargestellt find. Für die etwas deutlicheren
Figuren wurde eine ganze Reihe von Namen
genannt, und zwar immer mit der gleichen Be·
ftimmtheit. Die zuständigen Dienftstellen haben
sofort nachgeforfchh in welchem Lager das Bild
aufgenommen wurde und ob irgendwelche Mög-
lichkeit bestsbh DCß Uvch Ungemeldete Vermißte
darauf dargestellt find. Nach dem Ergebnis
handelt es sich um das Lager von Jfsoudum wo
nach ausdrücklicher Erklärung der französischen
Regierung und der Lagerkommandanten niemals
ein Schreibverbot bestanden hat und alle Kriegs-
gefangenen gemeldet waren. Unter diesen Um«
ftänden bleibt leider keine Hoffnung, Bermißte
auf der Photographie zu erkennen. � Um so

uerlicher ist es, daß von mehreren Seiten
die stark vergrößerte Photographie mit der An-
preisung in den Handel gebracht wird, sie neue
ein Gefangenenlager vor, aus dem nicht ge-
schrieben werden dürfe. � Leute mit beschränk-
ten Mitteln haben dafür ihre Spargroschen ge-
opfert, es ift sogar vorgekommen, daß arme
Frauen zufammenlegtem um sich das Bild zu
kaufen. Zudem ist der geforderte Preis von
4 M. under ältniomäßig hoch.

Hoffentl ch tragen diese Zeilen dazu bei, daß
die geschäftliche Ausbeutuug unerfüllbarer Hoff-
nungen ein Gabe nimmt.



reich, und später wird die englische Stärke zwei
Millionen Mann betragen. Die Franzosen ver·
langen, daß die Engländer ihre Kräfte bis zum
äußersten anspannen, und sind in dieser Hinsicht
fest vollständig beruhigt.  »VVss- Stil-«!
Die russische Partie an der ostgalizischen

Front beendet. _
Hatte Kämpfe auf wolhhnischem Gebiete.
Köln, 18. September. Der ,,Köln. Ztg.«

zufolge scheint die Bartie, welche die russische
Heeresleitung auf der ostgalizischen Front mit
hohem Einlaß spielte, beendet. Die Russen er-
litten große Verluste, ohne das erstrebte Ziel
einer durchgreifenden Verdrängung der Front
entlang der Stthpa, des oberen Sereth und der
Jkwa erreicht zu haben. Gestern konnte gleich-
zeitig mit dem Abflauen der rufsischen Offensive
in Oftgalizien das Erscheinen neuer starker russt-
scher Kräftegruppen im wolhhnischen Gebiet wahr-
genommen werden, wo mehrere sehr erbitterte
Nahkämpfe sich entwickelten. Die Russen treiben
trotz großer Verluste ihre Massen unausgesetzt
zu wiederholten Stürmen vor. Das mächtige
Ringen dauert an. Unsere Truppen leisten troß
der russiichen Uebermacht auf der ganzen Front
hartnäckigen Widerstand.

Bulgarische Grenzhefestigung.
TU. Koiistantinopeh den 18.September. Nach

Presseberichten sind die bulgaiifchen Befestigungen
an der griechischen Grenze beendet. Augenblick-
lich wird an der zweiten Verteidigungslinie von
Philepopel bis Newretop gearbeitet.
Stillegung der Schiffahrt im Mittelmeer nnd im

Aegaeischeii Meer.
TU. Ronftantinopel, ben 13. September. Die

Furcht vor deutschen Unterseebooten hat die Schiff·
fahrt im östlichen Mitteimeer und im Aegaeisehen
Meer fast ganz zum Stillstand gebracht. Wie

gemeldet wird, wagen zahlreiche englische
und sranzösische Schiffe nicht, Salonili zu ver-
lassen, weil in der Nähe von Kessendre deutsche
Unterseeboote gemeldet wurden. Ebenso zogen
sieh feindliihe Kriegsschiff» die sonst zwischen dem
Golf von Saros und der anatolischen Küste
kreuzten, nach dem Hafen von Mudros zurück.

Bernstorsf und Lansing völlig einig. »
TU. London, den 18.September. Die Blätter

bestätigen das gemeldete Jnterview des Grafen
Bernstorss, der u. a. sagte: Jch bin sicher, daß
binnen zwei Wochen alle vermeindlichen Schwie-
rigkeiten dauernd erledigt fein werden. Lansing
und ich find völlig einig.
Ein englisches Unterseeboot in den Dardanellen

versenkt.
Von der holländisehen Grenze, 17. September.

Die britische Admiralität teilt mit: »Der Feind
hat erklärt, er habe das Tauihboot �ü 7" in
den Dardanellen versenkt; dabei sollensOsfiziere
und 25 Mann gefangen genommen worden fein.
Da seit dem 4. September keine einige Meldung
von diesem Tauchboot eingegangen ist, darf man
diese Angabe für richtig halten.«

Die englische Wehrpflicht.
TU. Kopenhagem 18. September. Der

»Dailh Chronicle«, der bisher jeden Gedanken an
eine Zwangsrekrutierung heftig bekämpft, hat seit
gestern seine Ansicht geändert. Er schreibt: Eng-
land Lfei gezwungen, seine Rekrutierungsart zu
ändern und die allgemeine Wehrpflicht einzuführen.
Die »Dailh Wall« drückt ihre Freude darüber
aus, daß England in Zukunft ebenso leicht Re-
kruten bekommen könne, wie dieFestlandsmächte.

Srhneefiille in Süd-Tirol-
TU. Jnnsdrnch den 18. September. Süd-

tiroler Blätter bringen Meldungen über Schnee·
falle auf den Hoehstellungen der Südtiroler Front,
die den Jtalienern alle Angriffe verleiden. Allem
Ansiheine nach beziehen die Jtaliener schon jeßt
ihre Winterstellungem

Die U-Voote.
TU. London, den 18. September. Der mili=

tärisrhe Mitarbeiter der »Tiines« bespricht im
Anschluß an den Untergang von �G 7" die schweren
Opfer, die der Unterseebootskrieg fast von allen
Flotten verlangt hat. Gleichwohl seien die Ver-
luste im Verhältnis zu der großen Arbeit immer-
hin gering. Seit Beginn der Unterseeboots-
operationen in Gemeinschaft mit den Unterneh-
mungen an den Dardanellen haben die Engländer
drei und die Franzosen zwei Unterseeboote ver«
loren. ,,E 7" war beizHez auf Grund gelaufen,
�i! E 2«, das zur australischen Flotte gehört»
wurde von den Türken bei einem Versuch, in
das Marmarameer einzudringen, zum Sinken
gebracht. Vorher hatten die Franzosen das U«
Boot »Saphir« verloren und zuvor die ,,Mariette«,
beide an den Dardanellen. � Die Sache stimmt
nicht ganz. Die Engländer verloren bei den
Unternehmungen gegen die Dardanellen 6, die
Franzosen 3 U-Boote.

Kundgehungen in Sofia.
TU. Sofia, 19. September. Außer den zu den

Waffen einberufenen mazedonischen Bulgaren, die
mit klingendem Spiel unter Absingung von Lie-
dern durch die Straßen zogen und begeistert für

ein elnheitiiches Bulgarien bemonfirierten, haben
sich 20000 mazedonische Flüchtlinge freiwillig
gemeldet. Die Mazedonier wollen von einer
friedlichen Vereinbarung nichts hören. Die Zahl
der Freiwilligen sowie die Linientriippen aus dem
mazedonischen Bulgarien dürfte im Falle einer
allgemeinen Mobilisierung mindestens 100000
Mann betragen. Ein großer Teil der Freiwil-
gen hat bereits an dem Kriege 1912 u. 13 teil=
genommen.

Der russische Angriss
TU. Amsterdam, 19. September. Dem ,,Tele-

graaf« wird aus Petersburg gemeldet: Der An-
grifs im Norden ist ausgeführt, obwohl Divisio-
nen deutscher Kavallerie und kleine Abteilungen
Jaeger, die per Auto zu diesem Zweck auf die
Straße von Fotolst�Molodetschno gebracht
wurden, um die Wege zu zerstören, und so den
russischen Angriss zu hindern.

Chiens Errants.
TU. Paris, 19. September. Jn einer Reihe

von Artikeln, ,,Chiens errants« betitelt, beklagt
sich Herve in der ,,Guerre Soziale«, daß beur-
laubte Soldaten, deren Familien sich in den von
den Deutschen besetzten Gebieten befinden, nach
Paris gesandt werden, um dort ihren Urlaub
zu verbringen, ohne daß man sie mit den not-
wendigen Mitteln für ihren Unterhalt versorgt.
Diese Soldaten, mehrere Tausend, irren dann
in Paris ohne Obdach, ohne Nahrung herum,
verbringen die Nacht oft auf Bänken der öffent-
lichen Anlagen, ohne daß ein Mensch sich um sie
bekümmert. Da die Regierung und die mill-
täriscben Behörden nichts für die Unbemittelten
Beurlaubten tun, wendet sieh Herde an seine
Leser, die er um Unterstützung für die armen,
vernachlässigten Landesvertetdiger bittet.

Die gescheiterte Offensivr.
TU. Berlin, 19. September. Der Kriegs-

berichterstatter der ,,Vossischen Zeitung«, Lenn-
hoff, meidet aus dem K. und K. Kriegsvressw
quartier unterm 18. September: Die große Offen-
sive der Russen, deren Zweck außer der Rückwir-
kung auf unsere Aktion in Wolhhnien der ent-
scheidende Durehbrueh unserer Front in Ost-
Galizien war, ist gescheitert. Der sihleunige
Rückzug der Russen aus den mittleren Sereth,
also eben im Abschnitt, wo ihre Angrlffe am
heftigsten waren, beweist, daß die verbundeten
Streitkräfte in Ost-Galizien nach der schon ge-
meldeten Ausgleichung des Frontteiles im Raume
westlich des mittleren Sereth eine Verteidigungs-
linie bezogen hatten, der gegenüber das Fortsetzen
der Offenfive unter den gegebenen Verhältnissen
der russtschen Heeresleitung als aussichtslos er-
scheint. Aehnlich entwickelt sich die Lage in
Wolhhniem wo die Chancen der durch große
Ueberzahl unterstützten russischen Offensive unse-
rerseits dadurch ausgegliehen wurden, daß wir
den linken Flügel dieses Froniteiles in einen
weiter angelegten außerordentlich starken Vertei- Scki
digungsabschnitt verlegten. Jnsolge dieser Ver-
schiebung hat sich die Lage auch in Wolhhnien,
wo unsere Front weiter südlich unverändert an
der Jkwa und östiich Dubno verläuft, in der
Weise geändert, daß die Russen die Osfensive
nur gegen eine einheitlich stark beseitigte Schlacht-
linie sortsetzen können, was mit einer für den An-
greifer unverhältnismäßig verlustreiehen Kampfes-
weise gleichbedeutend ist.

L o I a l e s.
�� Revision, 20. September.  Fiinfpfennig-

stiickc ans Eisen! Wir haben bereits mitgeteilt,
daß der Bundesrat die Ausprägung von Fünf-
pfennigstücken aus Eisen beschlossen hat· Nach
einem weiteren Beschluß des Bundesrates, der
vor kurzem amtlich veröffentlicht worden ist,
wurde der Herr Reichskanzler ermächtigt, Fünf-
vsennigstücke aus Eisen bis zur Höhe von fünf
Millionen Mark herstellen zu lassen. Auf diese
neuen Münzen sinden die für die Fünspfennig-
stücke aus Nickel geltenden Vorschriften mit
folgenden Maßnahmen entsprechende Anwendung:
Die Fitnfpfennigstücke aus Eisen sind im ge-
rippten Ringe zu prägen; sie tragen auf der
Schriftseite über der Zahl ,,5« die Umschrift
,,Deutsches Reich« und unter dieser Zahl das
Wort »Psennig« in wagererhter Stellung, da-
runter die Jahreszahl. Die Fünfpfennigstücke
aus Eisen sind spätestens zweiJahre nach Friedens-
schluß außer Kurs zu sehen. Die hierzu er·
sorderlichen Bestimmungen erläßt der Bundesrat.

- Beurlaubungen von Soldaten zu land-
wirtfchastlichen Arbeiten! Zur Eindringung
der Kartossel- und Rübenernte und zur Herbst-
bestellung sollen ebenso wie zur Sommerernte
Beurlaubungen von Mannschaften stattfinden.
Hierfür sind folgende Bestimmungen getroffen
worden: Es werden nur Mannschasten aus
den Ersaßformationen beurlaubt, soweit es der
Dienst zuläßt, die Gesamturlaubszeit darf die
Zeit von drei Wochen in keinem Fall über-
schreiten, eine Verlängerung des Urlaubs ist
ausgeschlossen. Die Anforderungen sollen von
vornherein in möglichst geringen Grenzen ge-
halten, und in jedem Falle deshalb auch schon
genau aeprüft werben, ob nicht gegenseitige Hilfe
der Befider eine Beurlaubung unnötig macht.
Beurlaubungen von Mannsihaften aus dem

Felde sind im allgemeinen ausgeschlossen. Urlaubs-
anträgen kann nur dann stattgegeben werden,
wenn es sich um größere Landflächen handelt.
Sind nur einige hundert Ouadratmeter abzu-
ernten oder zu bestellen, darf ein Urlaub nicht
bewilligt werden, bie Arbeit ist von« ben An-
gehörigen des Einberufenen zu verrichten. Aus-
genommen Beurlaubungen von Mannschaften
zur Hilfe auf eigenem Besitz, wird Anträgen
nur dann stattgegeben, wenn ber Arbeitgeber
M? bereit erklärt, für eine bei der Arbeit er-
littene Beschädigung durch welche der Beurlaubte
versorgunsbedürftig wird, diesen in der Höhe
der in anderen Fällen von der Militärverwaltung
zu zahlenden Rente zu entschädigen. Jeder An-
tragsteller hatdeshalbeine bezüglieheVerpflichtungs-
erklärung zu unterzeichnem die von der Gemeinde-
verwaltung mit dem Antrage zugleich der
Militärbehörde einzureichen ist.

=  Krieg und Zeitungswesen.! Blätter-
IMIVUNAEU zufolge beträgt dte Zahl der Zeitungen
und Zeitschriften, die seit Ausbruch des Krieges
ibr Erscheinen eingestellt haben, jetzt bereits mehr
als 2000 Es kann dies gewiß als ein Zeichen
dafür angesehen werden, wie stark der Krieg ge-
rade aus dein Gebiete des Zeitungswesens und
der periodisch erscheinenden Faihliteratur einge-
wirtt hat

=  Elsrentasel.! Wie die Breslauer Hand-
wertskammer in ihrem Organ veröffentlicht,
sind in den Monaten Mai, Juni und Juli
d. Js. weitere 79 Jubilare auf ihrer Ehrentafel
verzeichnet worden. Von diesen konnten 6 auf
eine fünfzigjährige, 3 auf eine vierzigjährige,
64 auf eine sünsundzwanzigjährige Tätigkeit
als Meister, 1 auf eine fünfzigjäbrige und
5 auf eine fünfundzwanzigjährige Gesellentätig-
keit zurückblicken. � Allen Jubilaren ging von
der Handwertskammer durch Vermittlung der
Jnnuiig ein Diplom zu.

-== Erneuerung der Lotterielose.! Die Lose
zur vierten Klasse 6. �32! Klassen-Lotterie sind
bis zum 4. Oktober, abends 6 Uhr, einzulösen
f? Die Ziehung sindet am 8. und 9. Ottoberatt-

Krieg und Poftscheckdienft
Während des Krieges ist die Zahl der im

Reichspostgebieh also ohne Bayern und Württem-
berg gesührten Postfcheckkonten von 100104 zu
Anfang August 1914 bis auf 108911 zu An-
fang September 1915 angewachsen. Die Zu-
nahme in dem Kriegsjahr beträgt also 8807 neuer
Konten. Da Tod oder auch Einziehung zur
Fahne pp. der Kontoinhaber eine große Zahl
früherer Konten zum Erlöschen gebracht hat,
wird nicht zu hoch gegriffen sein, wenn man die
Zahl der im Kriegsjahr neu beigetretenen Konto-
tnhaber auf mehr als 10000 berechnet. Aber viele
Tausende stehen leider immer noch abseits zum
Nachtdeil der Allgemeinheit und zu ihrem eigenena en.

Der Krieg erfordert die stärkste Anspannung
der finanziellen Kraft Deutschlands. Deshalb
darf kein Geld unbenusit in den Kassen und Geld«
schränken liegen bleiben. Jeder deutsche Ge-
schäftsmann, jeder Arzt, Rechtsanwalt, Haus·
besitzer und überhaupt jedermann, der einen
irgendwie nennenswerten Geldverkehr hat, sowie
auch alle Vereine, Gesellschaften, Genossenschaften,
Gemeinde- und sonstigen Kassen haben in der
Kriegszeit noch weit mehr als sonst die Pflicht,
dahin mitzuwirken, daß der Umlauf von barem
Gelde so weit wie möglich eingeschränkt wird.
Der Postscheekdienft ist dazu das beste Mittel
und je mehr Teilnehmer sich dem Postscheckvev
lehr anschließen, desto besser wird fein eigent-
licher Zweck geldloser Zahlungsausgleieh von
Konto zu Konto erfüllt werden.

Schon der eigene Vorteil müßte Veranlassung
genug sein, sich ein Postscheckkonto eröffnen zu
lassenz denn der Postscheckvertehr ist viel billiger
als Postanweisungen usw.; er erspart außerdem
Arbeit und Botengänge und sichert eine bequeme
und zuverlässige Buchführung. Erkundigungen
bei Geschäftsleuten usw., die ein Postfcheckkonto
unterhalten und richtig&#39;.benußen, werden dies
jederzeit bestäiigem

Wer dem Vaterlande dienen will, indem er
den Umlauf von barem Gelde vermindert, und
überdies für sich Geld und Zeit ersparen will,
der melde � bei feiner Posranstalt -- feinen
Beitritt zum Postseheckverkehr an.

Die lebten Zeichnung-singe.
Am Mittag des 22. September werben bie

Zeichnungslisten für die dritte deutsche Kriegs-
anleihe geschlossen. Nur noch wenige Tage stehen
dem deutschen Volk zur Verfügung, um ein Wert
zu vollenden, das Zeugnis von der ungebrochenen
Kraft des deutschen Kapitals und von der un-
erschütterlichen Zuversicht auf die siegreiche Be-
endigung des Krieges ablegen soll. Den Feinden
muß der Beweis geliefert werden, daß die deutsche
Sparkraft nicht erschöpft werden kann; und es
gehört wirklich nicht viel dazu, um die Voraus-
setzungen dieses Nachweises zu erfüllen. Jm
Grunde sind es ja nur zwei große Gestchtspunkttz
auf die das Publikum zu achten hat, nämlich
Preis und Zahlnngshedingnngem Die neue

deutsche Reichsanleihe ist
das hilligste und beste fiinfprozentige Anlagepapiey
das in dieser Zeit erworben werden kann. Nur
der Zeichner, der sich bis zum 22. September
für den Anlauf der neuen Stücke entschlossen
hat, kann sicher damit rechnen, daß er sie zu
dem niedrigen Kurs von 99 Proient  bei der
Eintragung ins Schuldbuch zu 98,80 Prozent!
bekommt. Wie M; die Kursentwickelung später
gestalten wird, läßt stch heute noch nicht voraus-
sehen. Aber die Bewegung des Kurses der
beiden ersten Kriegsanleihen bietet einen Hinweis.
Sie hat es dem Reich möglich gemacht, die
dritte Anleihe zu einem um 1&#39;]: Prozent höheren
Preis auszugeben, als der Kurs der ersten war.
Fünf Prozent Zinsen auf 99 Mark für 100 Mark
Nominalwert; und die Gewißheit, daß, wenn
das Reich die Anleihen naih 9 Jahren kündigt,
für 99 Mark 100 Mark zurückgezahlt werden!
Bessere Bedingungen zur Anlage von Geld kann
man sich nicht wünschen; und wer bis zu diesem
Tage noch nicht dritte Kriegsanleihe gezeichnet
bat, der versäumte diesen Schritt wohl nur aus
Sebweriä�igteit, niebt aus irgendwelehem Zweifel
an der Güte des Angebots.

Aber der Mangel an Entschlußkraft oder
die irrtümliche Ansicht, daß ein besonderer Zeit«
auswand nötig sei, um die Zeichnung zu voll-
ziehen, können beide nicht vor der bequemen An«
ordnung des ganzen Programms bestehen. Das
Reich hat alle Wünsche, die nach der ersten An·
leihe ausgesprochen wurden, berücksichtigt. Es hat
die Zahl der Zeichnungsstellen um sämtliche Kredit-
genossensehaften und sämtliche Poftanstalten des
Deusehen Reiches vermehrt, sodaß kaum eine Straße
sein wird, in der sich nicht wenigstens eine Gelegen-
heit zum Zeichnen der Kriegsanleihe findet. Die
Post ist die bequemste Vermittlerin, die es geben
kann. Man läßt sich am Sehalter einen Zeiehnungss
schein aushändigen und, wenn man sich noch
einmal über den ganzen Aufbau der Anleihe
unterrichten will, ein Mtriblatt hinzufügen.
Dann füllt man den Schein aus und gibt ihn
am Schalter ab. Jn kleineren Orten werden
die Zeichnungsseheine ins Haus gebracht. Nach
der Ausfüllung kann der Schein, in einem un·
frankiertem Umschlag mit der Aufschrift »An
die Post« in den Brieskasten gesteckt werden.
Gerade dieses Beispiel wird erwähnt, weil es
tvpisch ist für die Einfachheit, in der sich der
Vorgang des Zeichnens abspielt. Allerdings ist
zu beachten, daß für Zeichnungen bei ber Post
die verlängerten Zahlungsfristen wegfallen. er
die Post in Anspruch» nimmt, muß den vollen
Betrug, den er gezeichnet hat, schon am 18. Oktober:
einzahlen. Ja» allen. anderen Fällen können die
Einzahlungen auf die Zeit print-Z. Oktober
bis 22. Januar verteilt werden. Wer von
diesen Zahlungsfristen Gebrauch machen will,
ebenso wer auf Grund eines Guthabens bei
Bauten, Sparkassen oder Kreditgenossensihaften
zeichnet, nimmt am besten diese Zeiehnungsstelle
in Anspruch. Zeichnungsfclieine find bei allen
diesen Stellen zu haben, tnd aber auch gar
nicht unbedingt erforderlich. Es genügt ein
einfacher Brief, der nur die Summe enthält,
die gezeichnet werden soll.

Die Zahlungsbedingungen stnd so gestellt,
daß sie eigentlich Jeder erfüllen kann. Wer
nur einen kleinen Betrag anzulegen vermag,
braucht �t!! zunächst um den Zahltag überhaupt
nicht zu kümmern, da erst von 400 Mark an
aufwärts der erste Termin, der 18. Oktober, in
Frage kommt. Schon bei 300 Mark braucht
erst am 24. November begonnen zu werden.
Die Darlehnsiasseu beleihen die älteren Kriegs-
anleihen mit 75 Prozent des Notninalwertes
�5 Mark für je 100 Mark! und lassen dem
Geldnehmer Zeit für die Rückzahlung des Be·
trages. Niemand wird gedrängt. Die Tilgung
der Schuld kann so erfolgen, wie sie dem Kunden
am besten paßt. Und die Kosten sind ganz g-
ring. Wer nur 10 Pfennige im Monat auf-
bringen muß, um dafür ein Darlehn von 500 Mark
gegen Verpfändung fünfvrozentiger Kriegsan-
leihe zu erhalten, der wird die Kosten im Ver«
hältnis zu dem großen Nutzen, den ein Neuerwerb
hoehverzinsllcher Reichsanleihe darsteilh gewiß
nicht ais solche empfinden.

»Doppelt gibt, wer schnell gibt.« Das gilt
für die Anleihen, die der Kriegsführung dienen,
ganz besonders. Je größer die Summen sind,
über die das Reich verfügen kann, und je rascher
es einen Ueberblick gewinnt, desto besser tann
es seine Anordnungen für die Verteidigung
seiner Grenzen treffen. Und da jedem Deutschen
daran liegt, daß die Abwehr der Feinde möglichst
bald zu einem ftegreichen Ende des Krieges führt,
so handelt jeder nur in seinem eigenften Interesse,
wenn er
der dritten Kriegsanleihe zu einem großen Erfolge
verhilst. Noch ist nichts versäumt, dieses Wer!
zu fördern. Niemand braucht auf Geld zu
warten, das erst in den nächsten Monaten fällig
wird. Er kann zeichnen und die Einzahlung-u
auf drei volle Monate, vom 18. Oktober an
gerechnet, verteilen. Nur die Zetchnungsfrist
muß innegehalten werden; und deshalb nuse
man die Zeit, die noch bis zum 22. September,
Mkkksss 1 111m nur Verfügung steht. Zu dieser
Stunde werden die Zeichnungslisten geschlossen.



iädtische partie-se
Diensten.

Sammelzeicbauaa siir die dritte Krieasaaieihe
für kleinere Beträge als 100 Tliari

Bei der jetzigen dritten Kriegsanleihe kommt es
wesentlich darauf an, daß sich fiimtliche Volkskreise- ins-
besondere die weniger Bemittelten, an der Zeichnung
beteiligen. Damit auch diejenigen, welche nur über geringe
Mittel und weniger als 100 Mark verfügen, sich an der Kriegs-
nnleihe beteiligen können, nimmt die

Stiidtische Sparkasse Namslau
Zeichnungen über kleinere Beträge als 100 Mark,
die aber durch 10 teilbar sind, entge en. Ueber die .eingezahlten
Beträge erhalten die Zeichner zum usweis eine Kassenquittung

Die für diese kleinen Zeichnungen angeschafften Kriegsanleihen
verbleiben in Verwahrung und Verwaltun der Städtischen Spar-
kasse. Die Verteilung und Zahlung der Zqinsen erfolgt durch die
Städtisclje Sparkasse an den Fälligkeitsterminen Oktober und April
jeden Jahres- Hat der Zeichner bei der Städtischen Sparkasse be-
reits ein Sparkassenbuch, so werden ihm darin die Zinsen zuge-
geschrieben, im anderen Falle wird ihm bei der ersten Zinsenzahlung
eines neues Sparkassenbuch kostenfrei ausgefertigt und werden darin
die jedesmaligeti Zinsen zugeschrieben und diese wiederum weiter
Verzin t.

Wir ersuchen von diesem weitgehenden Entgegenkommen aus-
giebigen Gebrauch zu machen. Viel wenig machen ein Viel.

Namslau, den 8. September 1915.

Der Vertaaltunasrat der Stiidtisrden Sparkasse.
Schulz.

Zeichnung n St. Iiriegsanleihe.
Die Frist zur Fieichnung auf die dritte Kriegs-

anleihe läuft am 9 ittwoch, den 22. September,
mittags 1 Uhr ab. Später eingehende Zeichnungen können

esse» referieren esseeesses saexxextssaersseaesaeuungen o a te mog i a -
auf die legten Tage zu verschieben. Darum:

Wer zeichneu will. der zeichne bald!
Jeder so viel er kann!

.Namslau, den 13. September 1915.

Der verwaltuiigsrai der Siädtifchen Sparkasse.
S ch ulz.,

» Kxeisaaaehiirigei  »
Zerrhnet dre dritte Kuegsaaleeliei

Länger als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber in schwerem
Kampfe, wie er in der Geschichte nicht seinesgleichen findet. Ungeheuer sind die Opfer an Gut
und Blut, die der gewaltiae Krieg fordert. Gilt es doch, die Feinde niederzuringem die der Zahl
uad überlegen sind und sich die Verniehtung Deutschlands zum Ziel gesetzt haben. Diese Absicht
wird an den glänzenden Wassentaten von Heer und Flotte, an den großartigen wirtschaftlichen Sei:
fiungen des von einem einheitlirhen nationalen Willen beseelten Deutschen Volkes zerfchelleiu Wir
sehen, fest vertrauend auf unsere Kraft und die Reinheit des Gewissens, in dem von uns nidt
gewollten Kriege zuversichtlieh der völligen Niederwerfung der Feinde und einem Frieden entgegen,
der nach den Worten unseres Kaisers ,,uns die notwendigen rnilitilrifden, politischen und wirt-
schaftlichen Sieherheiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen ersüllt zur ungehemmten Gut
faltung unserer schaffenden Kräfte in der Heimat und auf dem freien Meere�. Dieses Ziel er-
fordert nicht nur den ganzen Helden- und Opfermut unserer vor dem Feinde stehenden Brüder,
sondern auch die stärkste Anspannung unserer finanziellen Kraft. Das Deutsche Volk hat bereits
bei zwei Kriegsanleihen feine Opferfreudigkeit und seinen Siegeswillen bekundet. Jedt ist eine
dritte Kriegsanleihe aufgelegt worden. Jhr Erfolg wird hinter dem bisher Vollbrachten nicht
zurückstehem wenn jeder in Erfüllung feiner vaterländifrhen Pflicht seine verfügbaren Mitte! der
neuen Kriegsanleihe zuwendet. »

Iusgegebeii werden fünfprozentige Schuldverschreibungen der Reichsanleiha
Der Zeithnutigspreis beträgt 99 »Ja, bei Sehuldbuehzeiehnungen 98,80 °/e� Die Schuldverfchreis
bangen sind wie bei der ersten nnd zweiten ktriegsanleihe bis zum l. Oktober 1924 nniiinbbar,

gewähren also 9 Jahre lang einen fünsprozentigen Zinsgenuß Da aber die Ausgabe ein volles
Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung zum Nennwert nad einer
Reihe von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirklithe Verzinsung noch etwas höher als 5 vom
Hundert. Die Unkündbarkeit bildet für den Zeichner kein Hindernis, über die Schuldverschreibungen
auch vor dem l. Oktober 1924 zu verfügen. Die neue Kriegsanleihe kann somit als eine ebenso
sichere wie gewinnbringende Kapitalsanlage allen Volkskreisen aufs wärmfie empfohlen werden.

Für die Zeichnunaen ist in Umfsssevdster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem
Konto: de; Reichshauptdanl für Wertpapiere inBetlin CPostscheckIonto Berlin Nr. 99! und bei
allen Zweiganftalien der Reiehsbant mit Kasseneiiirichtiing entgegengenommen. Die Zeiehnungen
können aber auch durch Vermittlung der Koniglichen Seeheindlnng iPreiisjifche Staatedanh und
der Prenszischeri ZentralsGenoffensehastekasfe in Berlin, der Koniglichen Hanptbant in Nürnberg
und ihrer Zweiaanftalten sowie sämtlicher deutschen Bänken, Bankiers und ihrer Filialem sämi-
licher deutschen offentliehen Spartaffen und ihrer Verbände bei jeder deutschen Lebensvetsichetnngss
gefellschaft und jeder deutschen Kteditgenoffenfchash endlich bei allen Poftanstalteu um Schalle: erfolgen.

Ueber das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu verfügen,
die Ginzahlungen verteilen sieh auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 30. Sep-
tember ab jederzeit voll bezahlen. Sie stnd verpflichtet:

300/0 des gezeiehneten Betrages spätestens bis zum 18. Oktober 1915,
� � � » » ,, 24. November l915,

25 Of» � » ,, ,, » « 22. Dezember 1915,
2 « ,, » ,, » » 22. Januar 1916

zu bezahlen. Nur wer bei der Post zeichnet, muß schon zum 18. Oktober d. J. Vollzahlung
leisten. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fällig. So steht
es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am 22. Januar 1916
einiuzahlem Der Zeiehner von 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24. November
19I5- US Ubkkgsv 100 Mark erst am 22. Januar 1916 zu zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet
hat, hat gleiehfalls bis zum 24. November 1915 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark am
22. Dezember, den Rest am 22. Januar 1916 zu zahlen.

Der erste Ziusfchein ist am l. Oktober 1916 fällig. Der Zinfenlauf beginnt also
am l. April 1916. Die Stückzinsen für die Zeit bis zum l. April 1916 werben vom Kaufpreis
in Abzug gebracht.

Für die Eiuzahlungen ist uicht erforderlich, das; der Zeichner das Geld
bar bereitliegen hat. Befitzt der Zeichner Wertpapiere  aueh erste und zweite Kriegsanleihe!,
so eröffnen ihm die Darlehenskasseu des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche Dar-
lehen zu erhalten. Für diese Darlehen beträgt der Zinsfatz 5&#39;/4°/o� während sonst der Dar-
lehenszinsfatz 5V: °/0 beträgt.

Wer Schnldbuchzeichnungen wählt, genießt neben einer Kursvergünstigung von 20
Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Sdulbbndß, bie hauptsächlich darin bestehen, daß
das Sdnlbbnd vor jedem Verlust durch Diebstahl, Feuer oder fonstiges Abhandenkommen der
Sehuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge ber Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle
sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen in das Sdulbbnd sowie
der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Nur die spätere Ausreichung der Schuld-
oeridreibnng, bie jedoch nicht vor dem 15. Oktober 1916 zulässig sein soll, unterliegt eines;
mäßigen ebühr.

Aus Vorstehendem ergibt sieh, daß die Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeder Rich-
tung auch den weniger bemittelten Volksklassen erleichtert ist. Die Anleihe stellt eine hochverzinss
lide nnb unbedingt fiihere Anlage dar. Darüber hinaus aber ist es eine Ehrensache des Deutschen
Volkes, durch nmfangreiche Zeiehnungen die weiteren Mittel aufzubringen, deren Heer und Flotte zur
Vollendung ihrer schweren Aufgaben in dem um Leben nnd Zukunft des Vaterlandes geführten
Krieg unbedingt bedürfen.

· Darum ergeht an alle Kreiseinwohneu die über bereits
flüssige oder in kurzem fliiffig werdende Geldmittel verfügen,
der Ruf, für dieses Geld

dritte Kriegsanleihe
zu kaufen. Die

Sparkasse des Kreises Namslaa
� Kreishaus, Langeftraße Nr. 2 �-

nimmt vom 4. bis einschließlich den 22. September
in den Amtsstunden Zeichnungsanträge entgegen und wird
ihren Sparern bei Abhebungen von Sparguthaben das weiteste
Entgegenkommen beweisen, wenn bei ihr auch die Zeichnung
vorgenommen wird. Sie übernimmt die Verwahrung
und Verwaltung der bei ihr gekauften Wertpapiere
nach dafür besonders feftgesetzten Bestimmungen. Zeichnung-s-
scheine sind im Amtslokal der Sparkasse �erhältlich, es können
aber auch Zeichnungen brieflich erfolgen. Von den Kassen-
beamten wird jede gewünfchte Auskunft bereitwilligst erteilt.

Namslau, den l. September l915.

Der Königliche Landrat.
Dr. Sayur, Landratsamtsverwalteu

Sgzreibhilfskraftauch weiblich � 16 bis 17 re � mit guter Handschrift für l. Oktober er. gesucht.
Kreiskommunab und Kreisfparkasse Namslam

von Loeschsche Rittergutsverwaltnng Gras; Butfchlau
Station Butfchkau.

Saatroggen ausverkaustl
Hat ferner abzugeben folgende

l. Abs. von Cimbals Elite Dickkopß
I. Abs. von Cimbals Kreuzung Nr. 25,
Criewener 104 u. Strubes Schlanstedter Dicktops.

Preis pro 100 kg bis 20 Eise. 88 Mk» darüber 82 Mk. Säcke kdnnen eingesandt
werden oder werden zum Selbitkosienpreis berechnet. Iraehterinäszignnzk

ikkobsisellasts


